
Neurotheologie

Zuerst eiıne Titelgeschichte 1mM Nachrichtenmagazın „Newsweek“, annn Berichte 1n
fast allen deutschen Zeıtschriften mıiıt Kang un Namen: Das Thema „Neurotheolo-
D  o1e€ konnte 1n den etzten Jahren eın hohes Mafß medialer Auftmerksamkeit auf
sıch zıehen. Der Begrıff, den James Ashbrook ohl erstmals 1mM Jahr 1984 1n
einem Zeıitschrittenaufsatz verwendet hat, steht für den Versuch ein1ıger Forscher,
Religiosität BanNz VO ihrer neurobiologischen Grundlage her verstehen. Bringt
die Neurotheologie Naturwissenschaft un:! Religion TCU mıteinander 1NSs Gespräch?

Ausgangspunkt 1St die Annahme, da{ß relig1öse Erfahrung mı1t estimmten ÖO-
nalen Prozessen einhergeht, dıe INnan 1n dafür spezlalisıerten Hırnregionen ach-
welsen ann Dazu tührt INan VOT allem tolgende Beobachtungen Der kanadı-
sche Neuropsychologe Michael Persinger hat durch Fragebogenuntersuchungen
testgestellt, da{fß zwıschen Vısıonen, unerklärlichen Geruchsempfindungen und
Ühnlichen Erfahrungen, die oft VO Patıenten mıt Schläfenlappen-Epilepsien be-
richtet werden, un mystischen Erftahrungen eiInNn überzuftälliger Zusammenhang be-
steht. Diesen konnte allerdings be] Gottesdienstbesuchern nıcht nachweisen. Er
ll auch beobachtet haben, da{ß be] epıleptischen Miıkro-Antällen, die durch eın
Magnetfteld induziert hat, die Gegenwart Gottes erfahren wırd Auf der gleichen 14
nNn1ıe hat der Neurologe Viılayanur Ramachandran geze1gt, da{fß Patıenten mı1t Schlä-
tenlappen-Epilepsien anders als Gesunde auf relig1öse Bilder stärker reaglıeren
als auf sexuelle oder gewalttätige Darstellungen. Nach anderen Studien sınd Men-
schen mi1t Schläfenlappen-Epilepsien allerdings nıcht relig1öser als andere. Persinger
halt reduktionistisch jede rel1g1öse Erfahrung für eıne selbstinduzıerte, kontrol-
lierte orm VO  i epıleptischen Mikro-Anfällen. Sıe sollen die Angst, zumal VOT dem
Tod, mındern und die Stımmung heben eın Anpassungsmechanısmus, den I11an

mMIt heilender W1€e auch mı1t destruktiver Wırkung einsetzen könne.
James Austın, eın Hırnforscher mıt Erfahrung 1n Zen-Meditatıion, führt 1n SE1-

ıe Werk „Zen and the braiın“ 1998) die Erleuchtung, die die Zen- TIradıtion als
Überwindung der Ich-Abgrenzung beschreıbt, auf dıe durch Meditatıion herbeige-
führte Hemmung der Aktıivıtät mehrerer subkortikaler Hırnbereiche zurück, die
gewOhnlıch das Gefühl des körperlichen Selbst und m1t ıhm die „Ich-mich-mein-
Perspektive“ speısen. Austın meınt antıreduktionistisch die Zen-Meditation be-
tahıge Gehirn un Bewußfßtsein der eigenständıg-geistigen, emer genten Leıistung,
die neurophysiologischen Veränderungen hervorzurufen, die für die All-Einheits-
erfahrung nötıg sınd

Einfacher un medienwirksamer argumentiert der Arzt un Radiologe Andrew
Newberg beispielsweise 1n dem für eın breites Publikum bestimmten Werk „Der
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gedachte (zOtt- (2003), das INIE Eugene d’Aquıili und Vınce Rause BC-
schrieben hat Newberg hat be] acht Buddhıisten, die iıhre tibetische Meditation 1m
Labor durchführten, und be] re1l Franzıskanerinnen durch Aufnahmen mMıiı1t einem
bildgebenden Vertahren herausgefunden, da während der Phasen tietfster spırıtu-
eller Vereinigung die Durchblutung des oberen Scheitellappens meılstens drastisch
zurückgıing. Damıt se1 die Hırnaktivität 1ın dem Bereıich reduzıert, der uUuNseTrTe

räumlıiche Orıentierung und die Unterscheidung UuUNsCTCS KOrpers VO der übrigen
Welt ermöglıche. Das durch Meditatıon erstrebte „Leerwerden“ könne die Auf-
nahme VO  > Sinnesreizen un! kognitiven Impulsen stark unterbinden, da{ß der
obere Scheitellappen die Grenzen VO  —- Körper und Selbst nıcht mehr tiınde, da

W1€ 6 mystıische Texte schildern subjektiv 1Ur och eıne Raumlosigkeit erleht
werde, die der Geilst ‚7als Getühl des unendlichen Raums un: der Ewigkeıt“ deuten
könne. Fur Newberg hat die genetisch vererbte Fähigkeıt, solche Einheitszustände

erleben, nıchts MT Epilepsie Lun, un! 1mM Unterschied manchen Naturalı-
sten seinen Kommentatoren schließt auch nıcht AaUs, da: S1Ce u1ls

Göttliches erkennen aßt Was dıe eurowı1issenschaften treilich nıcht beweısen
könnten.

Die neurotheologischen Erklärungsversuche werden nıcht LLUTr VO Theologen,
sondern auch VO Religionspsychologen skeptisch beurteılt. Aus Grund
AA zweıtelt nıemand daran, da{fß Religiosıität Hırnprozesse gebunden 1ST. och
zunächst 1St relig1öses Erleben nıcht eintach mM1t mystischen Einheitserfahrungen
oleichzusetzen, enn diese erleht LLUT eıne Minderheit VO  - Gläubigen. Das rel1g1öse
Erleben, Denken un Handeln der überwältigenden Mehrheit erklärt sıch aber vol-
lıg plausibel hne meditatıve Ich-Entgrenzungen, epilepsieäihnliche Vıisıonen un:
außergewöhnliche Präsenzerfahrungen AaUS dem gewÖhnlıchen Bedenken un Sıch-
betreffen-Lassen, MmMI1t dem sıch der Gläubige der übermenschlichen Wiırklichkeit
zuwendet, die annımmt W1€e sıch auch mM1t naturwissenschaftlichen, eth1-
schen der kulturellen Themen befassen annn Dafür braucht INan keine besonde-
LE Veränderungen UuNSeCIe Gehirntätigkeıit postulieren.

Die neuronalen Veränderungen, die jedoch, Newberg zufolge, 1n mystischen
Phasen intensıven Meditierens un! Betens auftreten Persingers Epilepsie-Theorie
1St empirısch nıcht gesichert besagen 1NUT, da{f(ß diese seltenen Einheitserfahrungen

mMi1t der Veränderung des gewöhnlichen Körper- un!: Selbstempfindens tun
haben Darüber hınaus annn I1all aber neuronalen Zuständen keine bestimmten Be-
wufltseinsinhalte des Meditierenden 7zuordnen. Dieser ann die erlebte Aufhebung
seliner Ich-Grenzen, Je ach seınen Glaubensüberzeugungen, als Eıinssein MmM1t dem
(SOtt des Judentums, Christentums oder Islams der 1aber mMI1t dem östlich verstan-
denen Absoluten deuten un! erleben. Solche geistigen kte lassen sıch nıcht AaUS

Gehirn- Tomogrammen erschließen. Bernhard (G(r0mMm S
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